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Das Aufstiegsstipendium des BMBF hat unter den Stu­

dienförderungen eine besondere Zielgruppe: Es richtet 

sich an beruflich qualifizierte Fachkräfte und unterstützt 

ein Hochschulstudium bis zu einem ersten akademischen 

Abschluss. Der Beitrag schildert die Besonderheiten des 

Programms und legt dar, wie sich diese in der Zusam­

mensetzung der Stipendiatinnen und Stipendiaten wi­

derspiegeln. 

Studieren mit Berufserfahrung: 
Unterstützung durch das Aufstiegsstipendium 

Formal ist für Berufsqualifizierte der Zugang zu einem 
Hochschulstudium in den letzten Jahren merklich leichter 
geworden. Der KMK-Beschluss zum »Hochschulzugang für 
beruflich qualifizierte Bewerber« ist inzwischen in den ein­
zelnen Bundesländern durch Landesgesetze und Verord­
nungen weitgehend umgesetzt (vgl. Kultusministerkonfe­
renz 2014; Duong/Püttmann 2014, S. 3–12). Konnte das 
Centrum für Hochschulentwicklung (CHE) im Vergleich 
der Jahre 2007 und 2010 noch einen sprunghaften An­
stieg der Studienanfänger/-innen ohne Abitur verzeichnen 
(vgl. Nickel/Duong 2012, S. 29), so hat sich die Entwick­
lung in den folgenden Jahren merklich verlangsamt (vgl. 
Duong/Püttmann 2014, S. 13 ff.; Wissenschaftsrat 2014, 
S. 41 ff.). Die Öffnung der Hochschulen allein scheint also 
nicht zu reichen, damit sich noch mehr Berufsqualifizierte 
für ein Studium entscheiden. 
Das BMBF möchte mit dem Aufstiegsstipendium talentier­
te und engagierte Fachkräfte mit Berufsausbildung moti­
vieren, ein Hochschulstudium zu wagen (vgl. BMBF 2011). 
Mit der Durchführung beauftragt ist die SBB – Stiftung Be­
gabtenförderung berufliche Bildung (vgl. Kasten). Jährlich 
können rund 1.000 Stipendien vergeben werden. 
Das Aufstiegsstipendium hat unter den Studienförderun­
gen einige Besonderheiten. Es richtet sich speziell an Be­
rufserfahrene. Das Programm fördert ein Vollzeitstudium, 
aber auch die Durchführung eines berufsbegleitenden Stu­
diums, sofern es auf direktem Weg zu einem ersten akade­
mischen Abschluss führt. Die Bewerbung ist bereits vor Be­
ginn eines Studiums möglich, was Planungssicherheit gibt. 

Wer bereits studiert, kann sich bis zum Ende des zweiten 
Studiensemesters bewerben. 
Für ein Vollzeitstudium beträgt die Förderung für die Dau­
er der Regelstudienzeit monatlich insgesamt 750 Euro. 
Für eigene Kinder unter zehn Jahren kann zusätzlich eine 
Betreuungspauschale beantragt werden. Studierende in 
einem berufsbegleitenden Studiengang erhalten eine jähr­
liche Förderung von 2.000 Euro. Die Förderung erfolgt als 
Pauschale und damit einkommensunabhängig. Zusätzlich 
zur finanziellen Unterstützung bietet das Aufstiegsstipen­
dium eine ideelle Förderung mit einem Online-Netzwerk, 
fachübergreifenden Seminaren und regionalen Austausch­
gruppen. Die ideelle Förderung ist für viele der Stipendia­
tinnen und Stipendiaten eine wertvolle Unterstützung, 
sind sie doch oftmals die einzigen Berufserfahrenen im 
jeweiligen Studiengang. Die Seminare bieten Tipps für 
die Gestaltung des Studiums oder ermöglichen einen er­
weiterten Blick. Der Austausch mit fortgeschrittenen Stu­
dierenden und Alumni hilft bei der Überwindung von An­
fangsschwierigkeiten. 
Die Voraussetzungen für die Bewerbung um ein Aufstiegs­
stipendium sind eine erfolgreich abgeschlossene Berufs­
ausbildung oder Aufstiegsfortbildung, eine mindestens 
zweijährige Berufserfahrung sowie ein Beleg für die be­
sondere berufliche Leistungsfähigkeit, etwa durch die Ge­
samtnote der Ausbildungsprüfung oder einen begründeten 
Vorschlag des Arbeitgebers. 

Die Stipendiatinnen und Stipendiaten: auf vielen 
Wegen zum Studium 

Im Aufstiegsstipendium unterscheidet sich die Zusammen­
setzung der Geförderten in mehrfacher Hinsicht von ande­
ren Stipendien. Die folgenden Auswertungen basieren auf 
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Abbildung 1 

Zugang zum Hochschulstudium 

Abbildung 2 

Stipendiatinnen und Stipendiaten nach Hochschultyp 

den eigenen Daten der SBB zu den Aufnahmejahrgängen 
bis 2014. 
Das Programm ist eine Studienförderung für Berufserfah­
rene, dies spiegelt sich auch in der Altersstruktur der Sti­
pendiatinnen und Stipendiaten wieder. Lediglich 20 Pro­
zent von ihnen sind in der ansonsten für Studierende typi­
schen Altersgruppe bis 25 Jahre. Rund 60 Prozent der 
Geförderten sind in der Altersgruppe zwischen 26 und 
35 Jahren, wiederum 20 Prozent haben bei Studienbeginn 
ein Alter von 36 Jahren und darüber. 
Das Aufstiegsstipendium richtet sich insbesondere an Be­
rufsqualifizierte, die ihre Hochschulzugangsberechtigung 
ohne Abitur erlangt haben. Doch auch wer vor, während 
oder nach einer Berufsausbildung die schulische Hoch­
schulreife erlangt hat, kann sich bewerben – sofern auch 
die Kriterien Berufserfahrung und berufliche Leistungs­
fähigkeit erfüllt sind. Unter den Geförderten erreichen 
32 Prozent den Zugang zum Studium über den Ersten Bil­
dungsweg, also den Schulabschluss vor der Ausbildung, sei 
es die allgemeine Hochschulreife oder die Fachhochschul­
reife (vgl. Abb. 1). Etwa 15 Prozent erreichen den Hoch­
schulzugang auf dem Zweiten Bildungsweg (Abschluss an 
einer Abendschule oder schulische Hochschulreife zusam­
men mit dem Abschluss an einer beruflichen Fachschu­
le). Gut 53 Prozent der Stipendiatinnen und Stipendiaten 
kommen über den Dritten Bildungsweg – die berufliche 
Qualifikation – ins Studium, sei es über eine Aufstiegsfort­
bildung (Meister/-in, Techniker/-in, Fachwirt/-in), sei es 
über mehrjährige Berufserfahrung. 
Die Bildungsstatistik zeigt, dass die Nachfrage nach berufs­
begleitenden Studienangeboten gerade bei Studierenden 
des Dritten Bildungswegs groß ist (vgl. Autorengruppe 
Bildungsberichterstattung 2014, S. 127). Im Aufstiegs­
stipendium wählen 41 Prozent der Geförderten aus dem 
Aufnahmejahrgang 2014 eine berufsbegleitende Studien­
form. Für ein Präsenzstudium in Vollzeit entscheiden sich 
59 Prozent der Stipendiatinnen und Stipendiaten, die meis­
ten geben dafür eine gesicherte berufliche Position auf. 
Ungewöhnlich für ein Studienstipendium ist auch die Ver­
teilung nach Hochschultypen (vgl. Abb. 2). Rund zwei 
Drittel (66 Prozent) der Stipendiatinnen und Stipendia­
ten studieren an einer Fachhochschule, etwa 30 Prozent 

an einer Universität. Weitere vier Prozent studieren an 
sonstigen Hochschulen, dazu gehören u.a. Hochschulen 
im europäischen Ausland oder Kunstakademien mit Hoch­
schulstatus. Sieben Jahre nach dem Start des Aufstiegs­
stipendiums gibt es Stipendiatinnen und Stipendiaten an 
über 300 Hochschulen. 

Fazit 

Das Aufstiegsstipendium schließt eine Lücke zwischen 
Förderprogrammen in der beruflichen Bildung (insbeson­
dere Weiterbildungsstipendium, Meister-BAföG) und den 
Stipendien der Begabtenförderung im Hochschulbereich. 
Mehr als zwei Drittel der Stipendiatinnen und Stipendia­
ten erlangen den Hochschulzugang über den Zweiten oder 
Dritten Bildungsweg, das Stipendium erreicht insbesonde­
re Fachkräfte, die bereits langjährig im Beruf stehen. Ein 
Alleinstellungsmerkmal unter den Studienstipendien ist 
die Förderung auch von berufsbegleitenden Studienfor­
men. Dies ist für Fachkräfte attraktiv, die studieren möch­
ten, ohne dafür eine schon erreichte berufliche Position 
aufgeben zu müssen. s
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